
 

 

 

 

 

INFORMATIONSBLATT 

 
 

Stand: 05.07.2016 

 

Checkliste zur Erstellung eines gebäudeindividuellen energetischen 

Sanierungsfahrplans Baden-Württemberg 

- Nichtwohngebäude - 

 

 

Vorgehen bei der Erstellung eines Sanierungsfahrplans: 

 

1. Erster Kundenkontakt und Vertragsabschluss 

2. Vor-Ort-Aufnahme der Gebäudedaten und eventuelle Vorgaben des Bera-

tungsempfängers (z.B. Bedürfnisse, Vorstellungen und finanzielle Aspekte) 

3. Erstellung der Maßnahmenpakete und mindestens zwei Sanierungsvarianten 

auf Grundlage der aufgenommenen Daten, Vorgaben des Beratungsempfän-

gers und der rechtlichen Anforderungen, u. a. EWärmeG 

4. Erstellung des Beratungsberichts nach SFP-VO und Versand des Berichts 

einschließlich Anhang an den Beratungsempfänger 

5. Beratungsgespräch: Erläuterung des Beratungsberichts 

 

Ziel ist es einen nahezu klimaneutralen Gebäudebestand bis 2050 zu erreichen. Das 

individuelle Gebäudeziel wird vom Energieberater in Abstimmung mit dem Bera-

tungsempfänger festgelegt. Es ist nicht erforderlich, einen bestimmten KfW-

Effizienzhaus-Standard zu erreichen, jedoch sind ambitionierte Maßnahmen zu er-

greifen. 

 

Allgemeines 

Die vorliegende Checkliste fasst die erforderlichen Inhalte an einen Sanierungsfahr-

plan BW aus der Sanierungsfahrplan-Verordnung (SFP-VO) und dem EWärmeG zu-

sammen. Gebäudeindividuelle energetische Sanierungsfahrpläne (SFP), welche 

nicht alle Inhalte der SFP-VO enthalten, werden im Rahmen des EWärmeG nicht 

anerkannt. Im EWärmeG können Sanierungsfahrpläne als vollständige Erfüllungsop-

tion mit 15 Prozent anerkannt werden. 

http://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/5_Energie/Beratung_und_Information/SanierungsfahrplanBW/VO_Sanierungsfahrplan.pdf
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Durch den Sanierungsfahrplan soll eine Sanierungsstrategie für ein einzelnes Ge-

bäude entwickelt und vermittelt werden. Um möglichst viele Informationen in einer 

kompakten Form zu vermitteln, sollen eine grafisch übersichtliche Darstellung, auf 

die Bedürfnisse des Eigentümers angepasste Maßnahmenpakete und eine sinnvolle 

Reihenfolge gewählt werden. 

Anders als beim Wohngebäude muss der Energieberater mindestens zwei Sanie-

rungsvarianten erstellen. Diese beinhalten die Sanierung in einem Zug und die 

schrittweise Sanierung. Alternativ können zwei unterschiedlich ambitionierte Sanie-

rungsvarianten erstellt werden. 

 

Achtung: Bitte beachten Sie, dass der mittels Drucktool erstellte Bericht lediglich die 

anschauliche Zusammenfassung der Erarbeitung einer Sanierungsstrategie ist und 

weitere Dokumente im Anhang beigefügt werden müssen. Außerdem hat der Ener-

gieberater durch die Unterschrift des Sanierungsfahrplans die Einhaltung der SFP-

VO zu bestätigen.  

 

Sanierungsfahrplan 

I. Einführung  

 „Klimaschutz“ und  

 „Energieeffiziente Sanierung und Modernisierung“ unter Berücksichtigung der 

örtlichen Gegebenheiten 

 Darstellung des individuellen Nutzens der Sanierung für den  

 Beratungsempfänger 

 Unterschrift des Energieberaters 

 

II. Ist-Zustand 

 Berechnung Energiebedarf nach EnEV Anlage 2 Nummer 2 und 3 

 Ermittlung Energieverbrauch der letzten drei Jahre nach § 19 EnEV 

 Gegenüberstellung von Energieverbrauch und -bedarf 

 Energiekosten in Bezug auf Energieverbrauch und -bedarf 

 Darstellung der energetischen Qualität des Gebäudes unter Berücksichtigung 

des Nutz-, End- und Primärenergiebedarfs für Heizung, Lüftung und Trink-

warmwasser sowie Kühlung und Beleuchtung  

 Die vereinfachte Datenaufnahme gemäß EnEV hinsichtlich der Geometrien ist 

nicht zulässig 
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III. Sanierungsschritte und Maßnahmenpakete 

Ziel der Maßnahmen ist es, den Energiebedarf zu senken, die Energieeffizienz zu 

erhöhen und den Anteil erneuerbarer Energien im Wärmemarkt zu steigern. 

 Sanierung in einem Zug  

 und schrittweise Sanierung (2 bis 5 Sanierungsschritte)  

 oder zwei unterschiedlich ambitionierte Sanierungsvarianten 

 Berücksichtigung der Bedürfnisse des Beratungsempfängers für jeden  

 Sanierungsschritt, u. a. langfristige Ziele 

 Optimale Reihen- und Rangfolge, u. a. Nutzungsdauer, sinnvolle technische 

Reihenfolge, wirtschaftliche Aspekte und Bedürfnisse, Maßnahmen bauen 

aufeinander auf 

 Berücksichtigung der baukulturellen, denkmalschutzrechtlichen und  

 städtebaulichen Gegebenheiten 
 

 Für jeden Sanierungsschritt und jedes Maßnahmenpaket  

 Ambitionierte Einzelmaßnahmen oder Maßnahmenpakete    

 (siehe VII Erläuterung Nr. 3). Wenn ambitionierte Maßnahmen nicht möglich 

sind, müssen alternative Maßnahmen aufgezeigt werden  

 Abgeschätzte Gesamtinvestitionen und abgeschätzte energetisch bedingte 

 Mehrkosten 

 Hinweise auf vorbereitende Maßnahmen bei schrittweiser Sanierung 

 Öffentliche Fördermittel zum Ausstellungszeitpunkt 

 Darstellung der energetischen Qualität des Gebäudes unter Berücksichtigung 

des Nutz-, End- und Primärenergiebedarfs für Heizung, Lüftung und Trink-

warmwasser sowie Kühlung und Beleuchtung 

 

Handlungsfelder 

Die folgenden Handlungsfelder sind zu betrachten. Wenn ein Handlungsfeld für ein 

bestimmtes Gebäude nicht relevant ist und aus diesem Grund nicht in die Beratung 

einfließt, dann muss dies im Anhang erläutert werden.  

 

a) Gebäudehülle und Anlagentechnik 

 Maßnahmen zur Verringerung des Heiz- und Kühlenergiebedarfs 

 Maßnahmen zur Optimierung der thermisch wirksamen Speichermasse 

 Maßnahmen zur Minimierung der Kühllasten, Sonnenschutz 

 Anlagentechnik 

 Einsatz erneuerbarer Energieträger 

 Effizienzsteigerungen des Heizungssystems 

 Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplung 
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 Objektübergreifende Wärmeversorgung (Wärmenetz) und gegebenenfalls Ab-

wärmenutzung 

 Erneuerung des Wärmeerzeugers 

 Minimierung der Vorlauftemperatur 

 Regelung der Wärme- und Kältebereitstellung 

 Optimierung des Verteilsystems (Dämmung von Rohrleitungen und Armaturen, 

hydraulischer Abgleich, Verbesserung der Stromeffizienz von Umwälz- und 

Zirkulationspumpen) 

 (Ab-)Wärme- und Kälterückgewinnung einschließlich der Nutzung durch Dritte 

 Einsatz von Lüftungsanlagen und Senkung der Lüftungsverluste 

 Grundsätzliche Eignung für Energiedienstleistungen, Contracting oder  

 öffentlich-private Partnerschaften 

 

b) Geringinvestive Maßnahmen 

 Geringinvestive Maßnahmen zur Energieeinsparung, die mit den vorgeschla-

genen Sanierungsschritten kompatibel sind  

 

c) Eigenstromerzeugung 

 Einsatz von Photovoltaik oder anderen klimaschonenden dezentralen 

 Stromerzeugungstechnologien 

 

IV. Ziel-Zustand 

 Abgeschätzte Gesamtinvestitionen und abgeschätzte energetische 

 Mehrkosten 

 Energie- und CO2-Einsparung im Zielzustand 

 Energiekosten und -einsparung einschließlich Energiekostensteigerung 

 Darstellung der energetischen Qualität des Gebäudes unter Berücksichtigung 

des Nutz-, End- und Primärenergiebedarfs für Heizung, Lüftung und Trink-

warmwasser sowie Kühlung und Beleuchtung 
 

V. Anhang mit Dokumentation 

Damit der Beratungsempfänger und die später an der Sanierung Beteiligten die Emp-

fehlungen des Energieberaters nachvollziehen können, ist dem Sanierungsfahrplan 

ein Anhang mit Dokumentation der für die Berechnung zu Grunde liegenden Einga-

bedaten und Annahmen beizufügen, welche die folgenden Punkte beinhalten: 

 Begründung, wenn es nicht möglich ist, die in § 3 Absatz 1 und Absatz 3 SFP-

VO sowie in den §§ 4 und 5 SFP-VO geforderten Angaben zu machen 

 Der Berechnung zugrundeliegende Eingabedaten und Annahmen 

 Skizze des beheizten Volumens 
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 Annahmen bei nicht gesicherter Datengrundlage oder bei Abweichung von 

Randbedingungen der EnEV 

 Berechnungsgrundlagen einschließlich Volumen- und Flächenberechnungen 

und bei Nichtwohngebäuden die zugrundegelegte Nutzungsintensität 

 U-Wert-Angabe der Bauteile für den Ist-Zustand 

 Beschreibung der Anlagentechnik im Ist-Zustand 

 Berechnung des Wärmeenergiebedarfs im Ist-Zustand 

 Berechnung der Anlagenverluste im Ist-Zustand 

 Dokumentation der Energieverbrauchsabrechnungen soweit vorhanden 

 U-Wert-Angabe der Bauteile zu den vorgeschlagenen Maßnahmen 

 Beschreibung der Anlagentechnik für die Alternativen 

 Berechnung des Energiebedarfs bei Durchführung der empfohlenen 

 Maßnahmenkombinationen 

 angenommene Energiepreise 

 

VI. Anregungen 

Anders als die zuvor genannten Punkte sind die folgenden Angaben Anregungen für 

die Aussteller von Sanierungsfahrplänen und stellen keine Pflichtangaben dar. 

 Ausdruck des SFP auf hochwertigem Papier 

 Übergabe von Informationsmaterialien, wie zum Beispiel die Flyer zum E-

WärmeG, wenn das Gesetz betroffen ist und zu Förderprogrammen der L-

Bank 

 Nachweisformulare für die entsprechende Erfüllungsoption, wenn die Hei-

zungsanlage ausgetauscht wird und das EWärmeG eingehalten werden muss 

 

VII. Erläuterung 

1. Datenaufnahme 

Die vereinfachte Datenaufnahme gemäß EnEV hinsichtlich der Geometrien ist 

nicht zulässig. Sofern Pläne vorhanden sind, sind diese zur Datenaufnahme her-

anzuziehen. Ansonsten ist Aufmaß zu nehmen. 

 

2. Rechenverfahren 

Für die Berechnung des Energiebedarfs von Nichtwohngebäuden ist die Anlage 

2 Nummer 2 und 3 der Energieeinsparverordnung oder ein gleichwertiges ande-

res Berechnungsverfahren zu Grunde zu legen, außerdem sind die nutzungs-

spezifischen und lokalen klimatischen Randbedingungen zu berücksichtigen. Für 

die Ermittlung des Energieverbrauchs sind die Daten aus den letzten drei Jahren, 

soweit diese Daten vorhanden sind, nach § 19 EnEV maßgeblich. 
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3. Ambitionierte Maßnahmen 

Ambitionierte Einzelmaßnahmen im Sinne der SFP-VO sind Maßnahmen an der 

Gebäudehülle, die die Anforderungen der Anlage 3 Tabelle 1 der Energieein-

sparverordnung in der am 1. Mai 2014 geltenden Fassung um mindestens 20 

Prozent unterschreiten oder Maßnahmen an der Anlagentechnik, die die Ziele 

von § 1 Absatz 2 SFP-VO verfolgen, mit denen für die Wärmebereitstellung we-

niger Primärenergie als Erzeugernutzwärme benötigt wird und die den Qualitäts-

anforderungen des Erneuerbare-Wärme-Gesetzes entsprechen. 


